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; Vier Tage na 
kirche kam Don J 


(Nachdruck verboten.) 


ch ſeinem Erlebnis in der San Lorenzo⸗ 
8 Joſe in einem Cafe der Calle de las 
Sterpes mit geheimnisvoller Miene auf ihn zu. 
J Juanillo, du biſt wirklich ein Glückskind! Weißt du, 
wer ſich nach dir erkundigte?“ 8 i 

a And ſeinen Mund dem Ohr des Eipadas nähernd, 
flüſterte er: g 5 5 
„ Donfa Sol! Ich ſoll dich ihr vorſtellen. Sie hat 
dich in Madrid auftrete N 
Caramba, vielleicht wirſt du jetzt Schwager, oder ſo 
etwas ähnliches, der gekrönten Häupter Europas.“ 

Gallardo lächelte beſcheiden doch der Ausdruck ſeiner 
Augen verriet, daß ihm die Anſpielung ſeines Bevoll⸗ 
e gar nicht ſo erſtaunlich vorkam. 

„Nein, nein, Juanillo!“ „Mach 
dir lieber keine re mit 


Sie ſucht Lokalkolorit. 
„Bri nach Tablada, wo 


nge 
mein Outer 


1 Verſchnürungen auf. 
en 


ue winkten mit den Taſchen⸗ 


ner riefen, Frauen 
vornehme Straße mit den 


fie in die ſtille, 


n ſehen und lobte deine Bravour. 


kennen lernen 


be ſtellen will, be⸗ 


bores De die ſchmucen Reiter! Viel Vergnügen, Sen⸗ hab 


ſchmiedeeiſernen Gittern und 
in der Donja Sol wohnte. 
IR von Senjoritos, die 

Der Marquis von Mora 
ſtieg zu Pferde. = : 5 

„Das ee es wilrde ſofort erſcheinen. Aber 
Sie wiſſen wohl ſelbſt, wievie a 
kleiden gebrauchen!“ e 

Stets 135 
ein Orakel. Dieſer 
weißem Backenbart Augen und Mund 8 
ben waren, gehörte einer anderen Epo 
ee und ſelten lächelnd, Grand 


knochige Alte, zwiſchen de 


Eine Wolke ſchob ſich vor die Sonne und der goldene 


Jetzt ſchritt Donja Sol die Freitreppe herab, in der 
Linken das geraffte Reitkleid, unter dem die grauen 
Wildlederſtiefel zum Vorſchein kamen. Jackett und Hut 
waren von violettem Samt. 

Ohne Hilfe ſaß ſie auf und ließ ſich von einem 
Diener ihre Garrocha reichen. Und während fie ſich bei 
ihren Freunden noch wegen ihres Säumens ent chuldigte, 
ſuchten ihre Augen ſchon den Torero. Don oſé trieb 
ſein Pferd an, um vorzuſtellen, aber Donja Sol kam ihm 
zuvor. 2 a 8 

Auf Gallardo zureitend, reichte ſie ihm ihre Rechte. 
Der Matador war derartig verwirrt, daß er nur wort⸗ 
los ihre roſigen Finger preßte. Einer anderen hätte der 
Druck dieſer mächtigen Fauſt einen Schme a 
lockt — Donja Sol lächelte und befreite mit einer kleinen 
Bewegung mühelos ihre Hand. . 
„Es freut mich, daß Sie meiner Einladung gefolgt 


find, 

Und Gallardo, in dem Bemühen, etwas Paſſendes = 
zu jagen, antwortete, wie er es im erkehr mit ſeinen 
Bekannten gewohnt war: i a 

„Danke ſehr. Wie geht's der Familie?“ 

Ein diskretes Lachen Donja Sols würde von dem 
Hufſchlag der Pferde übertönt. Anter Führung des 
Marquis trabte die Reiterſchar los. Gallardo ritt als 
letzter, mit einem dunklen Gefühl, Anſinn geſchwatzt zu 

aben Ne N 

Außerhalb Sevillas ging es im Galopp am Fluß⸗ 
ufer enklang, vorbei am goldenen Turm, dann über 
ſchattige, von Landhä f 


uſern und Tavernen umſäumt 


er mit einem Ernſt, als verkündete en 


10 N 
anz jung geblie⸗ 
che an. Zuvor⸗ 
1 5 5 in jeder 
tlichen Verpflich h 


rzensſchrei ent 


lieber den Tod herauszufordern, als vor den Augen 
Hunderter von Zuſchauern Furcht zu bekennen. 

Die Menge erſtarrte. Man hörte nur den raſenden 
Galopp der Reiter, die zu Hilfe eilten. Zu ſpät! Schon 
warf der Stier mit den Vorderhufen die Erde auf und 
ſenkte die Hörner zum Angriff. In demſelben Augen⸗ 
blick leuchtete etwas Rotes wie eine Flamme vor ſeinen 
Augen auf. 

Es war Gallardo, der ſich von ſeinem Pferd ge⸗ 
worfen hatte und dem Stier das grelle Futter ſeines 
Rodes zeigte. 

„Eeeh! ... Komm heran! Eeeh! . . f 

Der Toro ließ von der ſchlanken Geſtalt im Reit: 1 
kleid ab, um ſich gegen den neuen Feind zu wenden. i 

„Reine Angſt mehr, Senjora!“ rief der Eipada 1 
lächelnd. > noch blaß vor Erregung. „Den habe ich f 
in der Han 

Weiter 8 weiter fort lockte er den Stier, der, wie 
wütend er auch angriff, ſtets nur auf das rote Tuch ſtieß. 5 

Die Zuſchauer vergaßen den ausgeſtandenen 
Schrecken und verfolgten voll Spannung das großartige 
Spiel des Matadors. Das hieß Glück haben, umſonſt 
den Gallardo auftreten zu ſehen! 

In ſeinem Rücken ertönten jetzt Zurufe, läuteten 
die Glocken einer zahmen Herde. die, von berittenen 
Hirten geführt, allmählich den Toro umringte und 
ſchließlich langſam mit ſich fortzog. 
Gallardo beitten ſein Pferd, das folgſam auf dem⸗ A 

| 
1 
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Wege bis zur Gutsgrenze von Tablada. Schon konnte 

man in der Ferne die Einzäunungen und vor den Zu⸗ 

güngen ein ſchwarzes Gewimmel von Menſchen und 
gen unterſcheiden. 

Endlos, bis zum Horizont, erſtreckten jich die üppigen 
Weiden zu beiden Seiten des Guadalquivir, auf deſſen 
gegenüberliegendem Ufer die von einer Burgruine ge⸗ 
krönte Höhe San Juan de Aznalfarache ſteil emporſtieg. 
Aus den Olive npflanzungen, die wie ſilbergraue Flecke 
auf dieſer grünen Ebene verſtreut waren, leuchteten 
weiße Bauernhütten, und rückwärts hob ſich vom blauen 
Himmel das Häuſermeer Sevillas mit der dunklen 
impoſanten Maſſe der Kathedrale, neben ihr das zarte 
Roſa der Giralda, des wunderbaren Turms der früheren 
Moſchee. 

Donja Sols fode Abſicht, ſelbſt die Garrocha zu 
führen, hatte alle Damen Sevillas hierher gelockt. „Um 
Gotteswillen, Sol, nimm dich in acht! Sei nicht zu vor⸗ 
witzig!“ ermahnten ſte ihre Kufinen. 

Als erſter ritt der Marquis, von einem feiner 
Freunde begleitet, auf die Herde los. Nahe bei den 
Tieren machten ſie Halt, hoben ſich unter lautem Ge⸗ 
ſchrei in den Steigbügeln und ſchwenkten die Lanzen, bis 

ein ſchwarzer Stier ſich von der Herde trennte. 

Mit Recht durfte der Marquis auf ſeine Zucht ſtolz 
lein. Hier gab es keine für Fleiſchproduktion beſtimmte, 
kopfhängeriſche Stiere mit ſchmutzigem, runzligem Fell 

und plumpen Hufen — nur kurzbeinige, nervöſe Tiere 
mit dem blanken Fell der Luxuspferde, feurigen Augen 
und breitem, ſtolzem Hals; Tiere, ſtark und maſſiv, daß 
der Boden unter ihrem Galopp erzitterte. Wie von 
Künſtlerhand gearbeitet erſchienen die feinen, ſpitzen 
Hörner, und der kleine, runde Huf war hart wie Stahl. 
N Die beiden Reiter galoppierten rechts und links 
neben ihrem Stier her, bis der Marquis ihn überholte, 
ſchräg von vorn kam und ihm den Widerhaken der 
Garrocha in den Schwanz ſtieß. Pferd und Reiter 
ſtemmten ſich an und durch den gewaltigen Nuck aus 
dem Gleichgewicht geworfen, rollte der Stier, den Bauch 
nach oben, ins Gras. ; 

„Ole die Alten!“ applaudierten die Zuſchauer, 

denen die Gewandtheit, mit der er ſeinen Toro umge⸗ 

stillen hatte, imponierte. Andere Reiter drängten ihre 

Pferde ungeduldig vor, doch der Marquis hielt es für 
geraten, erſt ſeine Nichte ihr Glück versuchen zu laſſen, 
bevor die ganze Herde wild wurde 

Dona Sol, Gallardo an ihre Seite winkend, ſetzte 
ſich in Galopp. Ihr an Stiere nicht gewohntes Pferd 

= ſtieg, keilte aus, dennoch brachte es die feſte Hand der 
IR Reiterin bis vor die Toros. Es koſtete den Matador, 
SER der die Tiere mit dem Kampfruf der Arena reiste, keine 
5 große Mühe, eins abzuſondern. Ein weißer, gelb⸗ 


ö 
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ſelben Fleck ſtehengebliehen war, um in kurzem Galopp 
zum Eingana zurückzukehren. 

In dem Landauer des Marquis ſaß Donſa Sol, trank 
ein Glas Manzanilla und wehrte ihren Kuſinen, die 
ihren Körper befühlen wollten. 

„Kommen Sie her, mein Ritter! Ihre Hand!“ 


EIER folgt.) 


Der Zauberkünftler Carlo Bellachini. 
Zum 109. Geburtstage (5. Mai 1828). 
Von Prof. Dr, C. Fries. 
Machdruck verboten.) 

Der große Zauberkünſtler Bellachini war in unſerer Jugend 
ein Seren Beſtandteil des öffentlichen Lebens, und noch 
heute 1 55 ie Vertrautheit mit ſeinem Namen zu den Selbſt⸗ 
verſtändlichkeiten. Wo einſt je. Zauberſtab waltete, überkamen 
dem jugendlichen Betrachter die Schauer einer ungekannten Di⸗ 
N einer überlegenen Geheimwelt, die mit Wundern und 
Zeichen redete. Eigentlich hieß = Schwarzkünſtler Karl Bers 
lad und ſtatamte aus Ligoſſa in Polen, wo er heute vor 100 
Jahren das Licht dieſer Welt erblickt hatte. Seit ſeinem 15. Lebens⸗ 
jahre hat er ſich, wie Dr. Fauſt, der Magie en wenn auch 
aus minder tragiſchen Anläſſen heraus. Die ſchwarze Kunft war 
ihm heiteres Lebenselement, nicht Ausfallstor der Verzweif⸗ 
lung. Der alte Kaiſer Wilhelm J. war ein Verehrer Bellachinis. 
Er wurde beſonders in Ems vielfach zu Soiren eingeladen. Im 
vn 1864 war wieder einmal = — Beſuch vereinbart 


e Stier mit mächtigem Nacken nahm die Heraus- o Mit einiger ee erſchz Maeitero im Berliner 

orderung an. 8 ea Der Köni 15 en ob Bellachini 

ER „Aufgepaßt, Senjora!“ ſchrie Gallardo. „Das A 8 es en in ie ren. ug t leiſte. Er er» 
ein alter Toro, der Beſcheid weiß. Der macht Front.“ Beer 5 


ſcheidenheit aaf er F hl ſagen, daß die ihm 
e Geiſter über gar viele Dinge unbegrenzte En: 
itten, ſogar über Seiner Majeſtät Papier, Tinte und Fede 
Denn wenn Majeſtät die Gnade haben wolle, eine Probe er 
Kunft zu befehlen, ſo behaupte Se kühn, daß der König ohne feinen 
Willen nicht ſchreiben könne. Der am Schreibtiſch sitzende König 
ar ſehr verwundert. Beluſtigt und erwartungsvoll griff er zur 


So kam es auch. Als Donja Sol ſchräg von vorn 
anbrauſte, um mit der Garrocha zuzuſtechen, warf der 
Stier ſich herum. Das Pferd, deſſen wilde Fahrt ſie 
nicht hemmen konnte, flog vor den Hörnern vorbei — 
der Stier, aus Verfolgtem um — 3 Feder, aber ſiehe da, nicht ein Strich wurde auf dem ae fiht- 
bar. Darauf der berer: „Wenn Ew. Meajeftät die . 0 


ſofort Hinter ihm her. 
ben wollen, zu ſchreiben: ‚Bellachini iſt mein enge 
können.“ a 


Diooch die Dame dachte nicht an Flucht. den: Gaul re PR 
auf der Hinterhand drehend, jtie ſie wie ein Piccador 1 N ae = Aub gerede ut 
dem anſtürmenden Toro ihre Garrocha in Be — 8 ee 5 Ben a 

Der enorme Hals färbte ſich rot, aber die Beſtie tobte 59 

mit geſenktem Kopf weiter, nahm das Pferd auf ihre 

örner und warf es um. 

1 der Menge! Donja Sol flog 

ttel. Ihr Tier ſprang auf und raſte mit 

uch und zerriſſenen Gurten davon. 

=, wollte nn aa 55 Seal A . 1185 Sen a 

x e. att unbeweglich egen ? geſchild ni hatte nur 
en fanden. en ara |, u N in Duck. Da 
em. Ein wahn⸗ 
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nügt, die immer nach der Urſache ſuchen, unnd denen keine Ant 
wort Befriedigung bringt, auf die ſie nicht ein neues warum oder 
weshalb ſetzen, Hören mit anderen Shren das Lied der Vögel. 
Warum fingen die Vögel? So fragen ſie in dem Augenblick, 
in dem wir alle kritiklos und freudig über das wiedererwachende 
Leben den Tönen der gefiederten Sänger lauſchen. In der Tat. 
Warum fingen die Vögel? Die allgemeine Anſchauung iſt wohl 
die, daß es ſich bei dem Geſang der Vögel um ein Werbelled 
handelt, mit dem das Männchen das Weibchen zu erfreuen und 
anzulocken ſucht. Und ſeltſamerweiſe iſt dieſe, bon der Wiſſen⸗ 
ſchaft urſprünglich als trivial angeſehene Erklärung des Vogel⸗ 
eſanges heute gar nicht mehr als fo unwahrſcheinlich anerkannt. 
r mit dem Werbelied allein iſt es nichts. Die Ornitho⸗ 
logen haben bei ihren Beobachtungen feſtgeſtellt, daß das Männ⸗ 
chen ſein Lied noch gu einer Zeit erſchallen läßt. bei der eigentlich 
arbeiten wichtiger als fingen wäre. Während das Weibchen 
das Neſt baut, ſchmettert das nichtstuende Männchen ununter⸗ 


Joachim Bellachini mit großem Erfolg als Zauberkünſtler (beſſer: 
anne auf. Dem Meiſter ne wurde zu ſeinem 
28 jährigen Kün lerjubiläum ein Gedicht gewidmet, an deſſen 

Schluß es heißt: Gott ſchaffte ein neues Wunder, um die Menſchen 

zu erfreuen. = : 

And mitleidsvoll auf die Gequälten ſeiner Erde 
Sandt' Gott den Blick, = 1 werde! 85 
Gewiß iſt Bellachini kein ünſtler geweſen; man wir 
ihn nen Arkiſten zurechnen, denn all 8 Wirken be⸗ 
ruhte auf geſchickter Handfertigkeit. Aber auf ſeinem 

Gebiet hat er eben Bedeutendes geleiſtet, und ſein Name 

Hang durch unſere Jugend mit magiſchem Glang. Er ſelbſt gab 

ſich Immer nur als Salon auberer und unterſchied ſich dadurch zu 
einem Vorteil von allerlei okkultem Unfug, der . unſere 

heutige Geſellſchaft geiſtert und manchen klaren Kopf in kitleiden⸗ 
ſchaft gezogen hat. Bellachinis Kunſt beſtand aus Geſchicklichkeit, 

rmloſer Liſt, pfychologiſcher Beobachtung, und war eine heitere, 
kaffee, feineswegs ſchwarze Kunſt, und es wäre geradezu zu 

E daß dieſe harmloſe, wirklich u nterhaltende 


wi f käme, Aber da⸗ an 2 
Hi 5 in 15 2” on 55 7 St x - r N Te. = der Jungen beſſer Sorge zu tragen. Warum fingen alfo 
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Kleine Frechheiten. 
Luſtige Anekdoten. 

Die geduldige Verkäu erin brachte den achtzehnten Hut, ohne 
daß ſich das Ehepaar entf Beben konnte, einen zu kaufen. „Nein, 
meinte der zärtliche Gatte, »der paßt dir nicht, mein Engel. ES 
Auch der neunzehnte hatte keinen 1 Der Mann meinte: 
„Der iſt zu wenig elegant für dich, mein el.“ — Da ſagte die 
Verkäuferin, die es aufgegeben hatte, dieſen Leuten etwas gu ber⸗ 
kaufen: „Ich fürchte, Sie werden keinen paſſenden Hut bei uns 
finden. Hei igenſcheine führen wir nämlich nicht. 


Ornithologen bisher keine ausreichende Antwort auf die Frage 
haben. Nur in einem Punkte hat man bisher die allgemeine 
Volksanſchauung beſtätigen können. Man hat feſtgeſtellt, daß das 
Männchen nicht etwa ruheloes umherfliegt, um das Weibchen auf⸗ 
zuſuchen und es mit ſeinem Liebeslied zu betören, ſondern das 
es an einem ganz beſtimmten Orte ſich ſtändig auf ⸗ 
hält und von hier aus ſein Liebeslied ertönen läßt. Die Lock⸗ 


die für die ed notwendige Aufgabe, dem Weibchen den 
1 äunchens anzukündigen. Das Lied ift ge⸗ 

wiſſermaßen ein Grfab für den den Vögeln meiſt faſt ganz fehlen⸗ 

den Geruchsſinn. 

Aber völlig iſt der Vogelgeſang mit dieſer Theorie nicht er⸗ 

kHlärlich, denn das Männchen ſingt bekanntlich auch bei vielen 

deren, nachdem das Weſbchen brütend auf den Eiern ſitzt. 


Pfanneſtiel hatte ſich eine Zigarre gekauft, die ihm Uebelkeit 
„ Erboſt ging er zu dem Zigarrenhändler und ſagte: 
„Die Zigarre, die Sie mir da verkauft haben, iſt unter aller 

Kritik!“ „Beſter Herr Pfanneſtiel,“ antwortete der Händler, be⸗ 
denken Sie, Sie haben bloß eine davon, ich Bedauernwerter aber 
habe Tauſende!“ : 


* 
Nurkemeher kaufte ſich ein Buch „Wie baue ich einen Rund⸗ 
junkapparat? Am nächſten Tage erſchien er erneut bel dem 
uchhändler, diesmal ſehr wütend, und ſagte: 5 
„Wie können Sie mir ein ſolches Miſtbuch verkaufen! Aus 
dem Geſchreibſel wird niemand Hug! Der Mann weiß ja ſelber 
nichts!“ : 
„Ja, mein lieber Herr,“ entgegnete der Buchhändler begüti⸗ 
gend, „darum fragt er ja auch: Wie baue ich einen Rundfunk⸗ 
apparat? ? BA . ö 


* 5 
In der ſchlimmen Erſatzzeit des Weltkrieges wurde Herr 
Profeſſor Hudemann von Feiner Frau anläßlich des Schweine 
ſchlachtens beauftragt, aus der Stadt Papierdärme für die Wurſt 
mitzubringen. Er ging denn auch in ein Geſchäft — anſcheinend 
kein einſchlägiges — und fragte kreuherzig: „Fräulein, haben Sie 
Papierdärme?“ f 5 
Darauf erhielt er von der Verkäuferin die entrüſtete Antwort: 
: „Ich nicht, aber vielleicht Sie!“ 
> * 


Außerdem enthält der Geſang der Vögel neben den eigentlichen 
0 rufen noch eine Fülle von Ausſchmückungen und Variationen, 
die für den 5 Zweck nicht in Frage kommen. 

So bleibt der Vogelgeſang auch noch heute für uns ein uns 
gelöſtes Problem. 


—— 


Weiße Damen und Konforten. en 
Jedes Schloß, das etwas auf ſich hält, hat ſeine weiße Dame 5 
oder einen ähnlich unruhigen Geiſt, der in kritiſchen Augenblicken 
erſcheint. Manche dieſer Geiſter⸗ und Geſpenſtergeſchichten haben 
etwas Prophetiſches. Beſonders intereffant iſt eine Bifton, die 
König Karl XI. von Schweden hatte. Es war im Juli des Jahres 
1696, als der König zu Stockholm erkrankte. Er wurde einiger⸗ 


renzte. Da der Köni Er große Schmerzen hatte, lag er in den 
ächten fait immer a In 
er im Reichsſaal ein lautes Geräuſch zu hören. Er beauftragte 


Das Mädchen der geigigen Frau Meyer kaufte ein: für fünf 
Pfennige Zimmt, für zehn Vp Zucker, für dreißig l 
Kaffee, bier Brötchen, einen ismarckhering. Nachdem der Kauf⸗ 
mann alles Faden mene und eingepackt hatte, fragte er: 
„Geben Sie heute vielleicht einen Hausball?“ 


Frau Dellerting hatte ein Dutzend Oraugen gekauft. Als ſte 

0 Haufe nachzählte, waren es nur elf. Spornſtreichs begab ſie 

ſich in den Laden zurück und proteſtierte. „Ja, meine Gnädige, 

ſagte der Fruchtverkäu „es hat alles feine Richtigkeit. Eine 

von nn war ſchlecht, die habe ich gleich für Sie weg⸗ 
gewor V 8 


kehr, daß der Saal völlig leer geweſen ſei. Der König hörte je⸗ 
doch weiterhin Lärm. Um 10 Uhr endlich richtete er ſich im Bett 
auf und erklärte, ſelber nachſehen zu wollen. Ex ließ 55 985 

eichs⸗ 


angfam zu einer Bank, die dicht bei der Treppe ſtand. und ſetzte 
ſich hier nieder, das Geſicht zum Thron zugekehrt. Plötzlich 
wandte er ſich zu feiner Umgebung und fragte, ob ſie alle nichts 
ſähen. Sie verneinten es ſämtlich. Da wandte ſich der König 
wieder dem Thron . und fragte mit lauter Stimme: „Wann 
wird das geſchehen? Mit ebenſo lauter Stimme N i 
hörten, wurde vom Thron her geantwortet: „In der Re 0 f 


* 


er „Als ich ver 0 bei Ihnen haufte,“ ſagte die 
Dame erzürnt, „da verſicherken Sie mir, 8 5 wie Caruſo; bis 
er e o Wan dee he Seen e eines den 
Bl, " 1 er rn 1 N 
und auch nicht mehr. ʒÿjf . 


N * ; 
Lehmann kaufte auf dem Jahrmarkt ein Spielzeug für feine 
kleine Noche; vier hölzerne Hühner, die auf Ae Bra itzen 
und wie toll zu picken beginnen, f. man an einer Schnur 
zieht. Gleich nach dem Bezahlen ſtellte Lehmann feſt, daß nur 
rei Hühner picken, das dierte ſtreikt. „Sſe!“ ſagte er du dem 
Wertin hören Sie mal, das eine Huhn pickt ja nicht!“ Der 
Verkäufer antwortete mit ſtoiſchem Gleichmut: „ Na, det 
wird ſchon genug haben. Es iſt je doch ſchon halb ſieben.“ 


Das Werbelied der Vögel. 

N 5 cn en a. des Vogelgeſangs. 
2 © Vögel fingen wieder! Das Schweigen der Natur, die Im 
WMWinterſchlaf lag, 5 gebrochen. Das Lied der Vögel iſt en a 

Fre Lersch ee voll Entzücken und N e. Se 
ache ge⸗ 


zeit des fünften Regenten nach dir.” Da wandte der König I x 
zu den Umſtehenden und ſagte: „Denkt Gott daß Ihr das nicht 

erlebt!“ — Nachdem er fi erholt hatte, berichtete er, daß er beim 

Betreten des Reichsſaales auf dem Thron einen jungen Mann x 
habe ſitzen jehen, mit der Krone auf dem Kopf und einem Schwert 
in der rechten Hand. Um den Thron ſtanden viele hohe Herren, 
die wie die Vornehmſten des Reiches ausſahen. Vor dem Thron 
war ein rotes Tuch En auf dem mehrere Hinrichtungs⸗ 
blöcke ſtanden. Auf den ink eines großen, dicken Mannes mu te 
einer nach dem andern der um den Thron ſtehenden Herren vor⸗ 
treten und ſeinen Kopf unter das Beil legen, worauf er von den 
bereitſtehenden Henker enthauptet wurde. Nur wenige waren noch 
übrig, als der König ſeine Frage ſtellte. rr 

Nach dieſem Ereignis lebte der König nur noch drei Tage, 
Er hatte das Blutbad von Stockholm vorausgeſehen. RL 
Von Schloß Roſenthal wird ebe eine Geiſter⸗ 

geſchichte beſonderer Art erzählt. Der Erbauer des Schloſſes war 
ein ſtrenger und harter Herr, namens Anders Bille. Er war mit 
einem Fräulein Anna Roſenkranz verlobt und ſoll nach ihr das 
ſchloß genannt haben. Als fie eines Tages als traut zum fo 


achdenklichen Wiſſenſchaftler, denen nie eine 


3 


gefahren kaun, fand ſie auf dem Segtaghof bitten Valtern wie ein ind in der Stadt da⸗ 
Tier an einem Pfahl gebunden. Auf ihre Frage, warum er hier 
migebumden ſet, erwiderte Anders Bille, daß er zu ſpät zur Arbeit 
gekommen ſei und beſtraft werden mülle, . Sie bat, den armen 
Mann freizulatſen, aber Bille lehnte es bart ab. Da ſagte Aung 
Roſenkranz „Wenn der Braut eine ſo kleine Bitte nicht erfüllt 
wird, mie würde da das Schickſal der Ehefrau ſein?“ und ſie, wen⸗ 
dete ihren Wagen und ließ ſich nie wieder auf Roſenthal ſehen. 
Dad: Volt ſagte ſchon zu Billes Vefzeiten, daß ein jo ſtrenger Herr 
keine Ruhe in feinem Grabe finden werde. Un dieſe Prophe⸗ 
belung traf zu. Bille ftarb im Jahre 1683 und wurde in der be⸗ 
Kachparten Kirche begraben. Jede Nacht um 12 Uhr aber kam er 
in einem prächtigen Wagen ach Rofenthal gefahren, fuhr vor der 
reitreppe vor und ſchlich ſich net kappenden Schritten hinauf in 
ein einſtiges Schlafzimmer. Wenn das Bett bort bereit hund, 
rer alles in beſter Ordnung, aber wenn man bergeſſen hatte, 
das Bett zu machen, erhob ſich ſo ein entſetzlicher Lärm, daß kein 
Menſch im ganzen Schloß ein Auge zu tun konnte. Wenn man 
niorcgenis das Schlafzimmer betrat, konnte man e jemand. 


bube unnd Anführer in allen Streichen wenn es galt, die Lehrer 
au der Naſe herumzuführen. Die Gtern waren entſetzt und 
ſchrieben ſelbſtperſtändlich dieſe Veränderung den ſchlechten Ein⸗ 
lüſſen der Mitſchüler zu. Wir können aber deittlich erkennen, daß 
ie Schulſtreſche eine Verwirklichung der auf die is 
tern gerichteten Rachephantaßien bedeuteten. 
Die. Schuiauterität, an der das Miltchen gekühlt wurde, war ein 
Erſatz für die elterliche Autorität, Dieſer gegenüber war das 
Kind auf Gehorſapr eingeſtellt. Der Gehor fam war aber ein effekt⸗ 
hafter. Er war dikktert durch ein ſtarfes Schuldgefühl, das bem 
Dedipuskomplez eukſtammte. Die Eutfernung aus dem Gltern⸗ 
hauſe wurde in diefer Beziehung als Befreiung empfunden. Den | 
Kutoritallben Erſatzperſonen gegenüber beſtand noch keine 1 55 35 
hafte Bindung. Dann war der Knabe ein Glied einer Maſſe ge⸗ 7 
worden, auf die ſich die Schuld verteilen konnte. Im ferneren 
wurde er als Held bon den Mitſchſtern gefeiert, jo daß es einen 4 
Ausgleich für die im Elternhaus als dummer unge erlittene 


Gomuaſium bezog. Bald war er der Lauge i 
| 
f 


Kränkungen finden konnte. 


8 in dem Bett gelegen hatte. Als dieſer Spuk mehrere Jahre ge⸗ So ſehr man dom Standpunkt der Schulordnung bieſen Las- 
ER dauert hatte, wurde es dem neuen Veſitzer von Nofenthal zu bunt, büben berutteilen mußte, ſo ſehr muß ich ihn ek Auf 
=" und er wendete ſich an einen frommen Prieſter, der ſich eines eine ſpätere Entwicklung in Schutz nehmen. Der Lausbube be⸗ 
3 Nachts in die Kirche begab. Um Mitternacht öffnete ſich Billes 


deutete für den intelligenten Knaben den erſten Schritt von 
der baſſiwden Lebenshaltung und dem Verträumlſein zu einer 
‚altiven und bejahenden Bebenseinftellung. Er wurde ein tüch⸗ 
tiger Men ſch. In ſeinem Entwicklungsgerng, der ihn ſtark 
vom Elternhaus entfernte, bewirkten die infautiſen Bindungen 
Störungen, und diefe führten ihn in die Analiyſe. Da würde ihm 
in der Uebertragungsſituation bie Geſchtchte dez in ihm ſteckendeit 
Lausbuben Har; wenn die Pfychologie des Lausbuben feinen Leh⸗ 
rern berſtändfich welt e wäre, jo hätten fie weniger unter ſhm 
105 leiden gefaßt; wei bädagogiſch mit ihm härten fertig werden 
nnen. Sr 2 5 


(Mtt beſonderer Geuehmigung des Verlages der geilſchrlft 


Grab, eine große. unheiuelſche Geſtalt entſtieg m, der Prieſter 
begann Bibelſortche zu leſen. Endlich warf er dem Geſpenſt die 
Biber tus Geſicht ſo daß es in das Grab zurückſauk. Seitdem ließ 

Wille ſich nur ein mat im Jahre auf Schlo Roſenttal ſehen. 
n In der Nähe don Upfala liegt das alte Nounenkloſter 

mariefund. Eine der frommen „Schweſtern verging ſich ſchzper 

gegen die Geſetze des Kloſters, da ſie von ſündiger Liebe zu einem 
8 ahnen Jüngling erfaßt wurde. Zur Strafe wurde fie lebendig 
in eine Rloſterzelle eingemauert. Seitdem ſpukt es in Martelund. 

Auf dem Boden huſchen und tappen, ſobald es dunkel wird, haſtigs 

Schritte, als ginge jemand in Verzweiflung auf und ab. Und tt 


einer ſo mutig, auf den⸗Boden hingufzuſteigen, fo kommt es vor, für pſpchoernalhtiſche Pädagogik dem Heft I des II. Jahrgangs der 1 
ihin die e int langſchleppen en weißen Nonnengewande iur nn Für pieoanalgithe Pädagogik enlnommen.) A 


erſcheint. 5 5 ; 
Gin beſonders unheimlicher Raum befindet ſich im Schloß 
[Fkenages. Dort iſt ſeit langen Zeiten im unteren Stock ein 
Maum zugemauert, und zwar erzählt die Sage, das ſei 1 


Aus aller Welt. 


Uraufführung in Chemultz. „Die Liebegliſt“, Ballettpanto⸗ | 
mime bon Alex. Glazounow, erlebte an den Stäbtiſchen Bühnen Er 
Ehemnig (Generalintendant Richarb Tauber), in der Inſzenterung 
5 N ben Di. Claus: und D. Koch, fowie unter ber gen 
man zu Begiun des 18. Jahrhunberts den Raum öffnen. Un⸗ Leitung Balleltmeiſters Ferry Dworaks, ihre ſehr erfolgreiche Ur⸗ 
ER a ur 1 a ne Ns des a an aufführung in Deutſchland. Be 
hphus und ſtarb nach wenigen en. Da ließ man das Zimmer!: u f i re 

aue neuen dene sc fn dene neben geätfnet more. de der Defanane, ame ite eee e delle en 

e eee fes piüchologifehen Abteilung der Meutorfer Alabeme der Willen» 
5 ſchaften einen Vortrag gehalten, in dem er einen Zuſammenha 5 
zwiſchen Jagzmuſik und Herzkrankheiten nachwies. Die öde 
kontponiſten, ſo führte der Nervenarzt aus, geben unbewu ie in 
ihrer Muſik den Rhythmus ihres eigenen erkrankben Herzens 
‚wieder: Der Gelehrte hat eine Reihe bon Beiſpieſen ihrt, 
an Hand derer er nachwieg daß mehrere bon ihn untere 2 
derne Muſiker an einem Herzfehler litten, die je, zum Teil ſchon 
ererbt hatten. 5 5 IE 

Auſternzucht auf Bäumen. Für die Auſbernzucht iſt es bon 
größter Wichtigkeit, daß die bon den Auſtern abgelegten Eier an 
ruhigen Brutſtellen zur Entwicklung gelangen können. Man hat 
daher an den Küſten bon Long ⸗ Island ben Verſuch gemacht, an 
geeigneten Stellen in tieferem Waſſer Bäume und au 
berſenken, damit ſich die Auſteruhbrut an ihnen ſeſtſe 1455 

ir 


nachbem eine furchtbare Seuche auf dem Schloß geherrscht habe, 
. falt e der Meinung geweſen, daß dieſer Raum voll- An teckungs⸗ 
ſliſtaoffſſei. Auch meidek die Sage, da ein großes Unglück das Schloß 

treffen werde, wenn dieſer Raum geöffnet würde. Dennoch ließ 


Zur Pſychologie des Lausbuben. 

Von Eruſt Schneider, Riga. 
Iin Verlauf einer yſhchoanalytiſchen Behandlung beginnt ein 
Boläheiger Analtzſand eines Tages Lräume sit erzählen, aus denen 
klar hervorgeht, daß er den Analhftiker zur Zielſcheibe bon allerlei 
Lausbubenſtreichen erkoren hat Das Material zu diefen Träume! 
entſtammte den Ta eserlebniſſen und verſchiedenen Vor ängen, 
bie ſich in der Schulzeit abſpielten. Es ſtellte ſich dann heraus, 
In der Analyſand mich, den Analytiker, in die 20 0 jener Lehrer 
ſtellte, denen gegenüber es ihm ein beſonderes ergnügen be⸗ 
keitete, wenn er ſie irgendwie frogzeln konnte. Er war als Schul, 
bube immer dabei, wenn es alt, was auszuhecken, um beſtimmte 
Lehrer hineinzulegen“ und ich dann itber ihre Dummheit luſtig 
machen zu können. Nachdem dem Analyjanden klar geworden war, 
\ ſeine Träume ſogenaunte Uebertragungsträume ſind, daß er 
u der analyſtſchen Situation eine tederholung früherer 
bniſſe auſtrebte, da tauchten pe. be Erinnerungen aus der 
Kindheit auf. Damals war die S:.uulion eine umgekehrte⸗ 
„Er war der bon ſeinen Ellern, beſonders don feinem Vater Ge⸗ 
5 1 eite Ber verſchiedenen Anläſſen lachte man ihn als einen 


ſichert vor äußeren Störungen entwickeln kann. 
Fiſcherei in den Vereinigten Staaten, von de 
angeregt wurden, hofft, daß durch die „Auſter 


dummen Jungen“ aus. Etwa, wenn er das Bettchen näßte, oder 
ſeine Kleider unrein waren, oder wenn ihm irgendetwas miß⸗ 
glückte. Gelegentlich leiſteten ſich die Eltern den Spaß, ihn zu 
tlwas zu ermüntern, um ihn dann N, wenn er jcheiterte, |- 
Uster anderem wurde unter ſtarkem ffekt folgender Vorfall er⸗ 

innert: Er ſwünſchte ſich einmal ein unmögli V. Spielzeng. Das 


‚ Nicht verkäuflich. Ein Umerifener besuchte in Verlin 
jet azwei Sprößlingen den Zoologiſchen Garten. Nachdem 


purde ihm zu feinem Geburtstage, ein halbes äter, der Pitter ag Stunden, verbracht hatte wandte er ſich an ein 

0 8 Der Vater ſchrieb einen en 1 55 anten in Wärter IM pe c ſu ſprecken mit Ihre i 

der Stadt. Den Brief warf der Knabe ſelbſt n Poſtfaſten. weil ick ein buſineß habe a Be | 

Jas Geld wurde durch Jahlkarte überwieſen, tele der „Fat wells Sr denn von dem?“ fragte der Wärter a 
nahe Tag um Tag auf das große Ereignis, entfernte je lagert ſiebe Ihre leine „kusſtellung, und ick ul! Banfei 

ein Tlatt des Abreißkalendertz und freute ſich dabei, 0 Ge⸗ . für meine Kinder!! a 


n 5 g . er bedeckt war. 1 N der 15 Se 

ſehnte Tag rde ausgelacht: Ze e 

En a 1 5 du 9 ne Junge 15 BES = ! utes Jeſchäft. N g „ 
5 die Erztehung im Elternhaus war darau dacht, alle „„ Berſchnappt. Meier war ſehr ſtolz auf feinen Sohm ö 

che, ſo auch das Spiel, zu unterdrücken und den Aa Erben. Gern zeigte er ihn ar a „Nun, kleber 
einen Erwachſenen zu behandeln, der n Müller,“ 


» geſchah? Der Knabe ou 


bt nich! meinte der Wärter, „aber bielleicht 
Ihre Sinner an unſeren Joo verkaufen, det wäre 


l 


f : er,“ ſagte er zu einem kauften, „was halten Ste von 
id den ulſtoff bewältigen ſollte. rüche als 1 em Jungen? Famoſer Merl, was en 2 5 
erwi lichte er 5 in de ee de wean e Jungen? Samofer a 1 
ſauken 


m, — ja, meinte Müller. Se 
Tauben Sie 3 
i um die 


